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undankbar gegen Ott 3u ſein. Wir dürfen bet dem außerordent⸗
lichen Walten unſeres göttlichen Heilandes, der ſein Herz durch Seg⸗
nungen ohne ah Iu ſeiner Kirche verherrlichet, und ſeiner ge
benedeiten Mutter, welche al „Hilfe der Chriſten“ überallhin Hilfe
pendet, nicht gleichgiltig bleiben Wir finden darin, gewiß dem gött⸗
en Rathſchluſſe gemäß, einen mächtigen Antrieb, uns mit
inniger Liebe an das heiligſte Herz Jeſu anzuſchließen und Unter
ſeiner Fahne, beſchützt von ſeiner glorreichen Mutter, mit heiterem
und wackerem den guten am 3u ämpfen, einſt
triumphirend an dem Herzen unſeres Gottes von unſeren Mühen
ewig zu rUuhen

Ein Proteſtantiſcher u 3ur katholiſchen Rirche.
Von Kobler, in Innsbruck.

Als das Jahr 1848 mi nöthigte, nähere Bekanntſchaft mit
der engliſchen Sprache machen, benützte die Lectüre eng⸗
liſcher Utoren auch dazu, mir aus ihren Werken und Schriften
eine leine Sammlung proteſtantiſcher Zeugniſſe 3u Gunſten der
katholiſchen Kirche anzulegen. Vielleicht iſt S den Leſern dieſer
Quartalſchrift nicht unerwünſcht, venn ich aAus dieſer, 900
Nummern umfaſſenden Sammlung eine größere Anzahl von Aus—
ſprüchen engliſcher Proteſtanten vorführe, und zwar Iu einer E·
wiſſen ſyſtematiſchen Ordnung, ſo daß ſie In der That als „ein
proteſtantiſcher Wegweiſer 2  Ur katholiſchen Kirche“ erſcheinen
können.

Man hat wohl auch dergleichen Zeugniſſen nichtkatholiſcher
Schriftſteller ſt der Lehren, Gebräuche und Einrichtun—
gen der katholiſchen Kirche allen Werth abſprechen wollen, ei
die Zeugen zuletzt doch meiſtens In ihrem Proteſtantismus ver
harrten. Allein (8 iſt eben edenken, daß bei Irrgläubigen
überhaupt Conſequenz gerade nicht immer die ſtärkſte Seite iſt;
onſt müßten längſt ſchon viel mehr derſelben, als wirklich der
Fall iſt, entweder bei der Kirche, die ſie verlaſſen, oder beim



Atheismus angelangt ern Ganz beſonders aber dürfen wir
nicht vergeſſen, daß zwiſchen der Erkenntni oder auch dem offenen
Bekenntniß der gefundenen Wahrheit und zwiſchen der gläubigen
Annahme der wahren Religion eine Klu beſteht, welche uſch
liche 1 und Weisheit allein ni zu überbrücken im Stande
iſt zum Acte des Glaubens, folglich Uebertritt in die als
die einzig wahre erkannte —7 gehört die Gnade Gottes arum
der Eine dieſe Gnade empfängt, reſpective dem Zuge der Gnade
folgt, der Andere nicht, bleibt für uns hienieden ein Geheimniß,
das erſt ſpäter enthüllt werden ſoll

Wenn auch Proteſtanten als olche außer der Kirche
leben und ſterben, ſo aben und behalten doch Geſtändniſſe und
Zeugniſſe derſelben 3u Gunſten der von ihnen N vielleicht
ogar angefeindeten I immer einen gewiſſen Werth Denn
bald iſt CS die Macht der klar erkannten ahrheit, bald die un

bezwingliche Logik der Thatſachen, welche Geſtändniſſe ab
zwingt, bald iſt * die Nothwehr wider andere Gegner, E  e
nach denſelben Principien und eweiſen greifen nöthigt, Omit
eine dem Proteſtanten ud Katholiken noch immer gemeinſame
Lehre allein vertheidiget werden kann. Uebrigens bedarf * wohl
nicht der Erinnerung, daß wir bei den nun folgenden Zeug
niſſen mit Ausſprüchen von Nichtkatholiken Un haben,
welchen nicht erwartet werden kann, daß ſie über katholiſche
Lehren und Einrichtungen mit derſelben Genauigkeit ſchreiben
ollten, wie allenfalls at

iſche Theologen thun würden.
Immerhin aber iſt C8 beſchämend U ſo manche Katholiken,
welche gerade Iu der Kenntniß ihrer Religion wenigſten be
wandert ſind, und ennoch ber Dinge abſprechend Urtheilen,
welche ſie nicht verſtehen, Nichtkatholiken über eben dieſe Dinge
wer einſichtsvoller und vernünftiger Urtheilen 3u hören.

Schließlich noch die Bemerkung, daß die Ueberſchriften
der einzelnen Zeugniſſe nicht von den angeführten Autoren her
rühren, die Zeugniſſe aber wörtlich den bezeichneten
riften entnommen ſind; allenfalls nöthig erachtete Anmerkungen



11 mit (K) bezeichnet beigefügt wporden Und ˙ mag der freund⸗
liche Leſer einem Wanderer gleich dem Führer folgen dieſer wird
ihm vielleicht manches agen ihn befriedigen, ogar über—
raſchen ird

Religion und Kirche Schisma und Häreſie
E gibt Crnde ahre Religion
Das Wort Gottes iſt eine s und dasſelbe kann

E iſt Grund gelegt ndElnzige Religion lehren
darum auch nur CElne Religion egeben 20 Der Apoſtel

den Glauben mit dem inen

zuſammen indem damit nicht weniger ſagen will als
daß zwei Qauben behaupten ebenſo ungereimt iſt als wollte

3wei ott behaupten 4 —
ES gibt alſo auch nur ernde Ahre I1
Da UuLr Inen ott gibt uur Mittler zwiſchen

ott und dem Menſchen nämlich Je

(VW.

ſus Chriſtus da 8 uUuLr
Inen Hirten der ganzen Heerde nUur Ein au Körpers
nur Clnen Geiſt, nur Eeln Heil nur emMaoen Glauben nUr

Teſtament gibt kann olglich auch nicht mehr als
Kirche geben **5

Es gibt alſo auch un Weg zur Seligkeit Chriſtus
hat ſeine Kirche als den Ernzigen Weg ewigen Leben be
ſtimmt Wir leſen 1 der Apoſtelge chichte daß der Herr täglich
ſolche die ſelig berden ſollten zur fügte und was
damals täglich geſchah, das iſt ſeitdem fortwährend geſchehen
Chriſtus beſtimmte 11e zwei Wege zum Himmel noch
baute Kirche UM ernrge Menſchen ſelig 3u
machen, und gründete u6 andere n  U 2*  6
anderer Menſchen.

Ql kann alſo nicht Iu jeder Religion ſelig werden.

3Oluinebroke 11 Eletcher's Serm. vOI 5 78
AECLAY, APOI II —
Confess Scot Cd XVI
CarSOn 01 the OCreed art



„Anathema denen, welche behaupten wagen, daß G  der  —
manl elig werde durch das Geſetz, oder die Secte, wozu or ich
bekennt, EL nach jenem Geſetze und nach dem natür⸗
lichen der Vernunft ſein Leben einrichtet.) Wie wir
N einen ott glauben, ſo müſſen wir auch unzweifelhaft glau⸗
ben, daß eS eine V von Anfang an gegeben hat, noch
gibt und bi zUm ude der Welt geben wird, außer welcher
I1 man weder Leben, noch ewige Seligkeit en oder
langen kann; und darum verabſcheuen wir au höchſte die
Gottesläſterung derer, welche behaupten, daß jene,
die nach Recht und Gerechtigkeit eben, elig werden,
In welcher Religion ſie auch immer gelebt 0  en
mögen.“

Die geſunde Vernunft lehrt gleichfalls, daß in der
wahren Religion ſelig werden könne.

„In der T  hat iſt dieß die Sprache der geſunden Ver
nun obwohl jetzt ſo ſehr In der Mode iſt, die ehre von
einer alleinſeligmachenden Religion verwerfen ch frage B
den unitariſchen Prediger, dieſes Am auf ſich nimmt,
warum EL nicht lieber ein an  E* ernt, oder auf dem Felde
arbeitet. Seine Antwor lautet, ſei nützlicher verwendet als
Prediger. Wenn ich ihn dann frage, welchen Nutzen EL mit
ſeinem Sredigen ſchafft, ſagt ELr mir und EL nuß mir o
ſagen, daß ſein Predigen nothwendig zum Heile der Seelen
Gut, ſage ich, aber warum überläßt du da Geſchä nicht der
anglicaniſchen Kirche, der alle Leute den Zehent entrichten. Ich
doch, ſagt 2 da kann ich nicht thun, denn leſe Kirche lehrt
nicht die wahre Religion. Gut, ſage ich, aber, ob wahr oder
falſch, man abei ſelig wird, was liegt daran? Damit
habe nun In die Ecke getrieben. Er iſt gezwungen, zu

Anglic. Confess. art.
Profession 07 the Kirk 34 Seotland, art. KVI., wie

ſie vom Parlament VNi Jahre 1560 beſtätiget und 1771 Glasgow
aufgelegt vurde (K)



geſtehen, entweder daß Er ein Menſch iſt, der ein bequemes Leben
führen möchte, indem E den Leidenſchaften oder Launen eigen⸗
ſinniger Leute ſchmeichelt, oder C muß darauf eſtehen, daß
ſein Glaube und ſeine Lehre abſolut nothwendig ſeien zur
Seligkeit; da 6 das Erſtere nicht geſtehen will, E muß CEL auf
dem Letzteren beſtehen; und amit bekennt ſich nach allem
Schmähen gegen die Intoleranz der Katholiken Zur ehre von
einer alleinſeligmachenden Religion.)

8 ſteht nicht frei, Inter den Wahrheiten einer Religion
elbſt eine Auswahl zu treffen.

Als Chriſten müſſen wir im Glauben und Leben der
Wahrheit feſthalten und an jeglichem Theile derſelben

Wir haben kein Privilegium, auszuwählen, was
Uun 8 wichtig ſcheint, und das Andere bei II
legen. Wir haben nicht die ahrheit, wenn wir irgend
eln Th eiles derſelben entbehren. Und iſt dieſer Mangel das
Reſultat unſerer eigenen Wahl, ſo in wir ebenſo rafbar, als
enn wir da 13 verwürfen. Die ahrher kam vom
Himmel als ein Ganzes. Sie var durch ihre bevollmächtigten
Träger der Welt verkündet. Sie muß 415 da 8f elbe Ganze
anerkannt ud eſtgehalten werden.“)

Begriff des Schisma.
Schisma iſt die Spaltung Unter den Gliedern der 1  L,

herbeigeführt durch den Mangel MN Gehorſam gegen die egie—
rung, welche Chriſtus urch ſeine Apoſtel I ihr eingeſetzt hat,
und eine daraus folgende Trennung ihrer emeinſchaft im
Widerſpruch 3U dem Plane, den ott bei der Gründung der
Kirche gehabt.

Begriff der Häreſie.
Häxeſie bedeutet 2  uf eine Wahl, eine beſondere Mei  —

1) Cobbet, 151 57 the Reform. lett VII 202
18 the Chureh ? by the Angl Bp 07 Maryland

I ref
Daubeny, Guide 0 che Church; Juot. ＋ Fletcher's Comp.

View, I
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nung, eine Secte: oder mit anderen Worten eine Gemeinſchaft
von Menſchen, die ich von anderen adurch unterſcheidet, daß
ſie In Bezug auf einen wichtigen Punkt ihre beſondern Anſichten
hat; und darum, P5 ſich dabei eine kirchliche Lehre
handelt, wie eS gewöhnlich der Fall iſt, ſo verſteht man Unter
Häreſie allgemein eine Meinung von Privatperſonen IM Wider—
pruch zum katholiſchen oder orthodoxen auben.))

Die Sünde des Schisma und der Häreſie.
Die Häreſie iſt eine der erſten Sünden, denn ſie iſt

darauf berechnet, den „Leib des Herrn,“ der immer vollkommen
und ganz ein ſollte, zerreißen. 1 UNuLr ſtellt die heilige
Schrift die Sache auf dieſe Weiſe dar, ſondern es erklären ſich
aAhin auch alle Schriftſteller und Väter der erſten Zeit, 8  6
In Mitte einiger der ärgſten äreſien und Schismen lebten,
8 1e die 1 II betrübt aben.“)

Die Lehre der heiligen Schrift hierüber.
Wer immer inen weſentlichen Theil des chriſtlichen Glaubens

nicht glaubt, oder wenigſtens leugnet, iſt kein Chriſt; und das
nicht nUr, eil EL einen Theil jenes Glaubens nicht hat, der die
Menſchen 3u Chriſten ma ſondern auch weil Er damit, daß
jenen Theil ui glaubt, u nothwendiger Conſequenz
das ganze Gehäude des Chriſtenthums zerſtört. Und darum
werden Häretiker, jene nämlich, velche irgend einen Fundamental—
artikels) de  8 Chriſtenthums leugnen, in der heiligen Schrift mit
Heiden Ud Ungläubigen auf gleiche Stufe geſtellt; denn alle
wahren Chriſten werden aufgefordert, „ſich vor ihnen, vor
unreinen Menſchen, In 3u nehmen und ſie 5 meiden“ (Röm.
XVI 17.), und die Vorſteher der Kirche werden aufgefordert,
ſie mit dem Anathem 3u elegen und auszuſchließen aller

GKRS———  W. Carmichael, Aneient Fathers, New-Vork, 41, 80
1d. ibid 394.
Bekanntlich hat der rne Proteſtautismus die Zahl der ſoge.

nannten Fundamentalartikel des Chriſtenthums ereits nahezu auf Null Te—
ducirt (K)
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chriſtlichen Gemeinſchaft (Galat. 8.), „ſie abzuweiſen“ (Tit III
10.), „Und ich von ihnen zurückzuziehen“ Timoth. VI 5.)
d h ſie 3u behandeln te Heiden und Ungläubige, die kein Recht
oder keinen Anſpruch haben auf chriſtliche Gemeinſchaft, und venn
Häretiker Iu dieſer Weiſe 5 behandeln ſind, ſo gilt dieß ſo
mehr von häretiſchen Kirchen, und folglich können ſie als
ni zur chriſtlichen Gemeinſchaft gehören.“

Ausſprüche der heiligen Väter über Häreſie und Schisma.
Der heilige Cyprian ſchreibt: „Häreſie und Schisma ind

die rfindung des böſen Feindes, den Glauben vernichten,
die Ahrhei 3u verkehren und die Einheit 3u zerreißen Wer
und was immer ſein mag, Eern Chriſt kann derjenige
nicht ſein, der nicht u der 11 Chriſti i ſt

Wer
immer von der 2 ſich trennt, erklärt ſich für einen
Fremdling und ſchneidet ſich ſelbſt ab von der0e
die Kirche verſpricht. Derjenige ann den Lohn nicht erhalten,
den Chriſtus gibt, der die Kirche erläßt, die Chriſtus gegründet
hat iſt nicht mehr unſer Vater, benn tu aufhören,
Kinder der Kirche zu ſein Wenn einer von denen entkam, die
außer der Arche de Noe 2  . dann wird auch der entkommen,
der die Umfriedung der Kirche herläßt. Ein olcher Menſch
iſt verkehrt, iſt ein Sünder und verdammt ſich Er
räg Waffen gegen Gott; er kämpft gegen Gottes Anordnungen,
CE iſt ein Feind de Altars, ein Rebell gegen da Opfer Chriſti,
ein jener ohne Gehorſam, ein Sohn ohne Pietät, ein Bruder
ohne Liebe, indem EY die Biſchöfe bei Seite etzt und die Prieſter
ſeines Gotte verachtet, baut C keck einen andern Altar, opfert
die ungeheiligten Laute eines andern Gebetes und entweiht nit
falſchen Opfern das wahre Opfer de Herrn.“

Welch' ſchreckliche Anatheme! Wenn leſe Dinge vahr
geweſen damals, . möchten wir fragen, ollten ſie nicht
auch jetzt noch ahr ſein 2) Zu dieſen ſtarken Stellen könnten

1) Barwiek, Treatise 9184 he Church,
9 Carmiehael, . p. 394 —5
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leicht noch viele andere, gleich entſcheidende gefügt werden. Die
Schriften der Väter ind reich ANn ſylchen Stellen. Und die Ver—
theidiger jener Prineipien, worauf die endloſen Spaltungen der
neuern Chriſten ſich ſtützen, dürfen ſich nicht auf da Zeugniß
des Alterthum berufen. Allerdings kann Nan Aus der früheſten
Geſchichte der Kirche Beiſpiele religiöſer Spaltungen anführen.
Dieſe Beiſpiele aber In In ihren Annalen durch ˙ charfen
Tadel und durch harte Vorwürfe gezeichnet, daß ſie jeden
Verſuch vereiteln müſſen, ſie zur Rechtfertigung ſpäterer Spal
tungen anzuführen. Und wer für dieſe einſtehen und ſtreiten
will, uß behaupten, daß entweder die nächſten Nachfolger der
Apoſtel das ahre Weſen der 1* und die Pflichten der Glieder
nicht kannten, oder daß das Vorgehen, welches ſie als ein kaum

ſühnendes Verbrechen betrachteten, jetzt durch irgend eine
Aenderung un den Verhältniſſen der Menſchen und In den
chlüſſen Gottes nicht eine leichte Sünde, ſondern etwas 3u
Entſchuldigendes, nicht Ctwas Unſchuldiges, ſondern etwa
Löbliches geworden. 90

Eine Trennung von der Kirche läßt ich nie entſchuldigen.
Nach dem heiligen Auguſtin iſt C8 unmöglich, daß E

7⁰ irgend

einen rechtlichen Grund geben könne, eine Trennung der
katholiſchen Kirche 3¹ entſchuldigen. Und folglich aun es auch
keine Entſchuldigung geben für jene, welche aus irgend einem
Grund,; bb wahr oder alſch, eine ſolche Trennung wirklich voll—
zogen haben. Auch haben wir nicht nach der rſache oder dem
Beweggrund eines Schisma 3u fragen, oder irgendwie darauf 3u
merken, ſondern uns bloß über die Thatſache Aufklärung ver
chaffen bb der, welcher eines Schisma beſchuldiget wird, wirklich
ein Schismatiker ſei.?

Auch wenn Verderben eingeriſſen Iu der Kirche, hat Häreſie
und Schisma keine Entſchuldigung.

Die Fäulniß In einer Kirche wirkt nicht zerſtörend, al  55
.  Dr. Bampton Lectures.

2 Ha mmOon In Pletäaher Comp. View. 89
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Schisma und Trennung davon. Es verhält ſich mit dem geiſtigen
Körper ziemlich, wie mit dem natürlichen, wo das, was den
Zuſammenhang der Theile aufhebt und löst, mehr zur Zer
ſtörung des Ganzen beiträgt, als das, was ſie verdirbt Man

einen Hals heilen, etwas daran, aber nicht, benn
EU abgeſchnitten vird.“)

I1 Die heilige Schrift nd die Tradition. Die
heiligen ET

Die heilige Schrift iſt nicht o klar, wie anche glauben.
Den Beweis hiefür findet nan Iun der hekannten Thatſache,

daß durch unberechtigte Privatauslegung aus der heiligen Schrift,
10 aus einer und derſelben Stelle und aus einem und demſelben
Text die entgegengeſetzteſten Lehren entnommen wurden. —0  V.  eder
Stifter einer neuen Secte nennt die Kirche eine in Finſterniß
und Unwiſſenheit verſunkene, und eL nenn ſo alle Welt i der
That, außer ich ſe Er allein hat den wunderharen Talis
mann, der ihm die Geheimniſſe des heiligen Buches 3 enthüllen
vermag. Was Andern verſagt worden iſt, das iſt unzweifelhaft
ihm, dem glücklichſten der Sterblichen, vorbehalten worden. 2)

Es iſt ſchwer, die heilige Schrift 3u verſtehen.
Schlage deine Bibel auf, nimm die nächſtbeſte Seite, die

dir III Augen kommt, In dem einen oder andern Teſtamente,
und ſage mir offen und ohne Hehl Gibt eS gar nichts darin,
was zu chwer iſt für dein Verſtändniß? Wenn du Alles vor
dir klar und El findeſt, ſo nagſt du ott danken, daß e dir
ein Privilegium verliehen, welches eLn vielen Tauſenden aufrich⸗
tiger und gläubiger Chriſten verſagt hat.“) Der heilige Petrus
ſe agte, wo br von den Briefen des eiligen Paulus ſpri
„In welchen manches er verſtändli iſt, welches, ſo wie die
übrigen Schriften, ununterrichtete und leichtfertige Menſchen
threm  bI eigenen Verderben mißdeuten.“ Urde der heilige Petrus,

S Oou — Sermons, vOl 948 London, 173  7
Dr Sea b U I. 1 N Preem. Journ. 1850 Jan. 26th

Discourses, 113
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EL Iu unſerer Zeit E  4 dieſe Mahnung Uu weniger
nothwendig gehalten haben, als zur Zeit der Apoſtel?!

Warum C8 chwer iſt, die heilige Schrift 3u verſtehen?
Da * viele Handſchriften mit unendlich vielen verſchie—

denen Leſearten gibt; a eine verſchiedene Interpunction, eine
Parentheſe, ein Buchſtabe, ein Accent den Sinn ändern kann;
da einige S  tellen einen verſchiedenen büchſtäblichen Sinn zulaſſen,
einen geiſtigen, myſtiſchen und allegoriſchen Sinn hahen können;

da S Iu der Bihel E viele Tropen, Metonymien, Ironien,
Hyperbeln, Sprach-Eigenthümlichkeiten und Sprachmängel gibt,
deren Verſtändniß ſolchen Umſtänden abhängt, daß S bei
nahe unmöglich iſt, 3u erkennen, welches die richtige Auslegung
ſei, da CS manche Geheimniſſe gibt, welche, den mildeſten
Ausdruck zu gebrauchen, nicht El 3u begreifen Iu und deren
Erklärung wegen unſerer Unvollkommenheit nothwendig dunkef
und manchmal unverſtändlich ſein muß; und endlich, da die
gewöhnlichen Mittel zur Erklärung der Schrift, wie da  8 Studium
de Originals, die Vergleichung der Stellen, das Vorwalten
gleicher Gründe, die Analogie des Glaubens, alle zweifelhaft,
unſicher und nicht unfehlbar ſind, ſo wird der Weiſeſte und
folglich auch derjenige, welcher geeignetſten wäre, die heilige
Schrift AIm beſten 3u erklären, aller Wahrſcheinlichkeit nach ehr
weit entfernt ſein von Zuverſicht, veil jedes jener Mittel und
alle andern gleichſam ehen E viele Grade der Unwahrſcheinlichkeit
und Ungewißheit ſind, die alle unſere Gewißheit, In olchen Ge—
heimniſſen und mitten Unter ſo vielen Schwierigkeiten die ahr
heit 3u nden, herabdrücken.“)

Der gemeine Mann und die Bihel
Es wird von den Gelehrten allgemein zugegeben, daß eS

ohne Kenntniß der verſchiedenen ſemitiſchen Dialekte unmöglich
iſt, vollkommen einzudringen In jene beſondern Eigenthümlich—
keiten des Gedankens und de Ausdruckes, die man nothwendig

9) hr. NMarsh Inquiry,
Ta y Lüberty 67 Proph. 586Gt. 4.
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kennen muß, den wirklichen Sinn des Buches Tfaſſen
wodurch un die Offenbarung vermittelt wird Die Auslegung
der heiligen Bücher ſetzt eine gründliche und ausgebrei⸗
ete Kenntniß der Sprachen des Alterthums voraus, nicht bloß
bezüglich ihrer orte, ſondern auch bezüglich ihres Geiſtes, und
eine innige Vertrautheit mit den geſchichtlichen Verhältniſſen der
Zeit, und dieſe kann Man gewinnen Ur ein Imfaſſendes
Studium der gleichzeitigen Autoren.“

Der Proteſtant ud die Bihel.
Die Bihel heißt Es  „, ind die Bihel iſt die Religion

der Proteſtanten.) (Daraus folgt:) Wenn die Bihel allein
die Religion des Proteſtanten ſt, ſo fann der Came Proteſtant
Niemandem verweigert werden, der ich auf die Bihel allein
beruft

Die Folgen der freien Bibelforf  ung gleich In den erſten
Zeiten der Reformation.

Die Folgen aren ſchrecklich. 98 Privaturtheil des Münzer
entdeckte un der Ui daß Adelstitel und große Beſitzungen
„gottloſe Eingriffe In die natürliche Gleichheit der Gläubigen“
ſeien und Ud ſeine Anhänger ein, „die Schrift fragen, ob C
Ni ſo ſei.“ Sie orſchten prieſen und zogen Aus
mit euer und Schwert, die Gottloſen auszurotten und das
Eigenthum wegzunehmen. Das Privaturtheil glaubte auch in
der be nden, daß die beſtehenden Geſetze „fortwährende
Beſchränkungen der chriſtlichen Freiheit“ ſeien, daß „die 8
erwählten Gottes ui ſündigen könnten,“ und ohne QAbet 3u
ſündigen, allen Neigungen threr Natur folgen mögen. Johann
von Leiden egte eine und nahm ſeine Bibel zur
Hand; überrumpelte die Münſter an der 13e einer Rotte
raſender ärmer, rief ſich ſel zum „König von Sion“ aus
ud rannte nackt ur die Straßen, indem chrie, daß „das

Edin burg h ReVvIiew, 1836 Oct P. 111
29 Ch II h's Works, Philad 1844, 481.
. IDr Marsh Inquiry, P. 10. 21
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Höchſte auf Erden erniedrigt, das Niedrigſte erhöht werden ſolle.“
Um ſein Wort 3zu halten, machte den Scharfrichter 3u einem
Staatsminiſter und den Staatsminiſter 5  I ſeinem Scharfri  237
Fortſchreitend auf dem ege der Patriarchen, nahm en Weiher
auf einmal, indem er behauptete, daß „Polygamie chriſtliche
Freiheit und das Privilegium der Heiligen ſei 4 leſe 9e
ſchi

lchen Thatſachen haben Oft die Guten Iu Staunen verſetzt
und die Frommen erſchreckt. Von ſolchen Gefühlen überwältigt,
überſieht der Leſer zu oft die ſchreckliche Lehre, welche ich araus
ziehen läßt, daß „die Bibel ohne Anmerkung oder Erklärung“
nicht Iu die Hände ungebildeter und ungelehrter Leute gehört.
Indem ſie ihren Sinn mißverſtehen und ihre Vorſchriften ver

ehr anwenden, werden ſie die Bihel azu benützen, jede herr
ende Leidenſchaft zu hegen und jedes Lieblingslaſter 3u heiligen.
Was ehedem geſchehen iſt, kann wieder geſchehen, und darum ruft
man den Bibelgeſellſchaften zu, innezuhalten und ruhig ihren
Plan religiöſer Erziehung zu erwägen, damit ſie M des
reinen Chriſtenthums Heuchelei, Fanatismus und gottloſe Selbſt⸗
äuſchung inter den niederen Claſſen der Geſellſchaft in Umlauf
en

Weitere Folgen der freien Bibelforſchung.
Der EI der freien Forſchung var der Stolz der Prote  ·

ſtanten und ihre einzige Stütze gegen die Katholiken, ludem EU

thnen ihre bürgerlichen, als ihre religiöſen ſicherte.
Darum ermuthigten ihn ihre Regierungen und duldeten ihn
manchmal bis zum Exce Im weiteren Verlaufe des Streites
entgingen ihre eigenen Glaubensbekenntniſſe nicht der Cenſur; man
behauptete, daß die Reformation, deren Ausdruck dieſe „Con—
feſſion keine vollſtändige geweſen. Eine weitere Reform
ward vorgeſchlagen. Die heilige Schrift, die Grundlage ihres
aubens, wurde von Geiſtlichen von ſehr verſchiedenen Fähig
Läien Neigungen und Anſchauungen Udir und erforſcht bis

Ca A V Thonghts 911 1e Pendeney 1 gihle 8  ioties.
third d. 1
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endlich vor lauter Erklärung, Verbeſſerung, Allegoriſirung und
anderweitiger Verdrehung der Bibel kaum mehr etwas als Lehre
einer geoffenbarten Religion übrig blieb, worauf der
El hätte Ußen können. 98 ermuthigte Andere, weiter 3u
gehen und zu ſagen, daß nan überhaupt einer Offenbarung
0 nicht reden ollte, ie ſich klar ergebe aus den unverſöhn—
lichen Gegenſätzen Iu den Meinungen der ſogenannten Lehrer
und Aufklärer des Volkes und daß der Menſch ſich auf nichts
verlaſſen könne, als auf die Ausſprüche der natürlichen Vernunft.
Eine andere Claſſe Schrift  tell ern, I 0 bn dieſ Em

un als ernem feſtſtehenden, verwarf gau alle
Religion Uund lehrte en den Materialismus und
Atheismus.)

Die freie Bibelforſchung Iu Nordamerika.
Wenn Uir auf den Zuſtand der chriſtlichen Religion Iu

Nordamerika ſehen, 10 das 0 ſehr mißbrauchte Dogma der
ſogenannten Reformatoren: „Die Bihel und die Bibel allein iſt
die Religion der Proteſtanten“ vollſtändigſten ausgebeutet
wurde, 0 ſehen Uir als natürliche Folge ſeiner wörtlichen
Auslegung Secte auf Secte entſtehen und wieder verſchwinden,
jede Art von Häreſie gibt man für Chriſti Lehre aus und der
nglaube elbſt beinahe nennt ſich Chriſtenthum.“) Beſtändig
Quchen eeten auf, neue Religionsgeſellſchaften werden gebildet
und ereits beſtehende aufgelöst und doch gör manm von einem
nde der Union zum andern ſagen, daß die zahlrei Secte
jene bilden, die gar ni glauben und darum Nothingarians,
Nihiliſten genannt werden.d) Alle Spielarten des Unglaubens
berufen ich jetzt auf exte der heiligen Schrift und leiten ihre
Syſteme und ehren von einer verkehrten und blasphemiſchen
Auslegung des göttlichen Wortes her Es iſt die Annahme der
Bibel, ohne ihr irgend einen beſtimmten Sinn beizulegen, oder

Kett, ist 07 the Interpret. 01 Prophecy, 11 158
— M. Johnson, Missionary Failures 16. N 1840
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einen häretiſchen, was zu den ſchrecklichen Zeichen der Zeit gehört.
Wir brauchen nicht länger eine Menge von Beweiſen für ihre
Inſpiration (göttliche Eingebung); ſie haben das Ihrige geleiſtet:
der Unglaube, dieſes Chamäleon, hat ſeine Farbe gewechſelt.
Ve  t die Bihel gegen die Bibel, h der wahre Sinn gegen
den falſchen, die katholiſche Wahrheit gegen die ungläubige Aus—
egung, die rechte Erklärung gegen die unrichtige. Gläubige und
Ungläubige begegnen ſich auf dem Boden der ibel, beide nehmen
da heilige Buch als die Offenbarung Gotte an, aber beide
ſtreiten ſich, was dieſe Offenbarung ſei und kommen gerade mit
einem und demſelhen Text 3u ganz entgegengeſetzten Lehren.“)

Luther iſt der Vater des modernen Rationalismus und Un
glaubens.

Indem Luther die Traditionen und Erklärungen der —
bei Seite warf, ieß EL die heilige Schrift AU  2 Glaubens
rege gelten; und da er jeden Glaubensartikel an dieſem Probier⸗
ſtein prüfte, iſt 3u wundern, daß EL dem Lehrgebäude,

deſſen Zerſtörung EL E mächtig beigetragen, noch Vieles
beibehalten hat.) ähren CEY u einer Hinſicht mit frommem
Entſetzen vor jeder Annäherung an den Rationalismus zurück  —
ſchauderte, ann doch H anderer Hinſicht ui mit Unrecht
als der Vater desſelben betrachtet werden.“)

Die erſten Reformatoren und die releé Bibelforſchung.
Die Reformatoren und ihre unmittelbaren Nachfolger ver⸗

weigerten Andern die Freiheit, welche ſie für ſich ſel NI An⸗
nahmen Sie kämpften für Meinungsfreiheit und

elbſt die größten Feinde dieſer Freiheit. Die Verbrennung des
Servetus  I In Genf, die Verfolgung der Wiedertäufer In Deut
an der Arminianer II Holland, der Puritaner In England,
der Epiſkopalen un Schottland und der Papiſten In en rote  2  2

10 „The Churchman,“ Protest. bapel guot. by the „Catholie
Herald,“ une Sth., 1848

— Edinburgh K  ieW., pril. 1836,
＋ Germär Protestantism, 2  8.



ſtantiſchen Ländern warf einen erdacht auf die Beweggründe
der Reformatoren, welcher ihre Sache häufig unpopulär ma
Sie fu  en den Widerſpruch und ſuchten ihn entſchuldigen
durch elende Ausflüchte, durch ungeheuerliche Annahmen, oder
adurch, daß ſie üch Iu unverſchämter Weiſe jene Un  X
fehlbarkeit beilegten, welche ſie an der römiſchen
Kirche verdammt hatten.)

Die Kirche und die Bibel.
Das Gottes L nicht Iu bloßen Buchſtaben, ſon

dern im Sinne der Worte, welche Niemand beſſer erklären kann,
als die Kirche, der Chriſtus ·leſe heilige Hinterlage
anvertranut hat.“) (Fortſetzung folgt.)

Defecte bei der X der heiligen Ueſſe
Von Canonieus Anton Erdinger, Seminardirector V St. Pölten.

Custodi praecepta Ceremonias, ERgO
mando tibi hodie, Ut kaci as. Deuteron. 14

Unbeſtritten iſt das heilige Meßopfer der Höhe und Mittel—
punkt des katholiſchen Cultus Darin wird un das Erhabenſte

Das Erund Koſtbarſte geboten der Sohn Gottes elbſt
löſungswerk, welches Er Iu der Fülle der Zeit vollbracht, bleibt
durch das unblutige Kreuzesopfer In Permanenz; denn die That
achen der Incarnation und Redemtion Eernenern ſich ſo oft, als
heilige Meſſen von giltig ordinirten katholiſchen Prieſtern celebrirt
werden. Nimmt nan noch hinzu, daß alle Arten des Gehetes
Im euchariſtiſchen er ihre Vollendung finden, ſo geſtaltet ich
Asſelbe Quell all  68 geiſtlichen Lebens, Zum Waſſerborn,
der in die ſelige wigkeit fortſtrömt.“)

Dieß iſt die Auffaſſung der Kirche un allen Jahrhunderten
geweſen. Man leſe die Ausſprüche der eiligen Väter und
Kirchenlehrer, und nNan wird nden, daß ſie darüber ſo dachten

FOTeign udi. RKe vIiew, Jan 428
. ＋ 11 7 Polygl. Prolegomena.
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